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Sternstunden im Leben eines Kunstmalers 
Ausstellung und Buchpräsentation über Sepp Buchner in der Galerie Altesse 

Werner Gamper präsentiert bis 
zum 3. August «Bilder in 
altmeisterlicher Mischtechnik, 
Das Fürstentum Liechtenstein, 
Landschaften, Fürstenbilder, 
Akte» von Sepp Buchner in sei­
ner Galerie Altesse in Nendeln. 
Zugleich erscheint in der Editi­
on Galerie Altesse ein Buch von 
über 200 Seiten mit Bildern und 
Texten von Sepp Buchner (Ver-
nissage: 8..Juni, 19.30 Uhr). 

Gerolf Hauser 

«Voller Licht u n d  Leben, voller Zuver­
sicht und  Wärme, voller Toleranz u n d  
Güte, voller Weisheit u n d  Freude, s o ­
viel Freude, soviel Liebe - das alles 
hatte keinen Platz mehr  in ihm, er  
musste seine Hülle abstreifen», 
schreibt Christine Buchner  im Buch, 
das von ihr, zusammen mit Grete und  
Peter Buchner, herausgegeben ist. 
«Sanft w a r  e r  u n d  unbeugsam - und  
jung,  so j u n g ,  dieser alte Mann mit 
den Waldaugen. Er wurde gerufen, 
und er, e r  wollte gehen. Er ha t  uns  al­
le so reich beschenkt. Wir  dürfen ihn 
nicht zurückhalten - e r  ist uns  nu r  
vorausgegangen.» 

Schicksalhaftes 
Das Buch zeigt eine Vielzahl von 

«Menschenbildern, Porträts v o n  Zeit­
genossen» in verschiedenen Techni­
ken. Ein ganzes Kapitel ist Liechten­
stein gewidmet. Dort finden sich u.a. 
Porträts des Fürsten Franz Josef  II. mit 
den vorangegangenen Porträtstudien.' 
Zur Entstehungsgeschichte dieses Por­
träts verfasste Sepp Buchner 1997 ei­
nen Text. «Um zu solch einem ehren­
vollen Auftrag zu gelangen, sind viele 
Voraussetzungen notwendig. Zum ers­
ten muss m a n  im Fürstentum Liech­
tenstein wissen, dass es  mich, Sepp 
Buchner, überhaupt gibt. Zum zweiten 
muss man  die Liechtensteiner davon 
überzeugen, dass besagter Sepp Buch­
ner  auch e twas  kann. Dass die Liech-

Die Galerie Altesse in Nendeln zeigt ab 8. Juni  Bilder von Sepp Buchner, in Liechtenstein unter anderem bekannt durch 
seine Porträts der Landesfürsten. 

tensteiner wissen, dass es  mich gibt, 
habe ich meinem verehrten Lehrer 
Professor Jose f  Seger z u  verdanken. Er 
führte mich im Jahre 1984 in Liech­
tenstein dadurch ein, dass ich seinen 
Entwurf für  "das Wandgemälde im re ­
novierten Rathaus zu Vaduz für  ihn 
ausführen durfte. A u f  derselben Ebene 
des «Schicksalhaften» wie Prof. Seger 
w a r  auch de r  dazumal amtierende 
Bürgermeister v o n  Vaduz Arthur  Kon­
rad. Er w a r  es, der  S.D. Fürst Franz J o ­
seph II. meine Porträtmappe unterbrei­
tete. Worauf  S.D. sich dazu entschlos­
sen hatte, sich v o n  mir porträtieren z u  
lassen. So lesen sich die Stemstunden 
im Leben eines Kunstmalers.» 

Schwieriger Auftrag 
In einem Brief an Familie Hagen 

schrieb Sepp Buchner: «Von einem 
schwierigen Auftrag w a r  das Arbeits­
j a h r  1995 geprägt: Das Staatsporträt 
des Fürsten Hans-Adam von u n d  zu 
Liechtenstein. Die Komposition dieses 
lebensgrossen Gemäldes ist so ange ­
legt, dass dieses Bild nicht nur  v o m  
dargestellten Fürsten in Halbfigur lebt, 
sondern das Besondere dabei ist der  
Hintergrund. Ein Renaissance-Gobelin, 
der  im Salon des fürstlichen Schlosses 
in Vaduz hängt  und somit symbolisch 
ein fürstliches Attribut ist. Es w a r  s i ­
cher kein Zufall, dass Fürst Hans-Adam 
bei der ersten Sitzung v o r  diesem Go­
belin stand. Das war  also die Lösung, 
das Thema für den Hintergrund. Aber 
es war mir  auch von Anfang a n  klar, 
dass ich damit den lOOfachen Arbeits­
aufwand zu erwarten hat te  . . . »  A u f  70 
Seiten zeigt das  hervorragend gestalte­
te Buch Landschaftsbilder aus der  H e h  
m a t  von Sepp Buchner (Markt Pitten in 
Niederösterreich), aber auch aus z.B. 
Italien, Tibet, Afrika, Indien, in ver ­
schiedensten Techniken. Ein letztes 
Kapitel des Buches ist den  vielfältigen 
Briefmarkengestaltungen Sepp Büch­
ners gewidmet. 

Galerie Altesse Nendeln: Sepp 
Buchner: Bilder und  Buchpräsentati-
ön. Vernissage: 8. Juni  u m  19.30 Uhr. 

Kanada erleben 
Das Reisebüro ISB in Schaanwald o r ­
ganisiert eine faszinierende u n d  a b ­
wechslungsreiche Ostkanada Rundrei­
se vom 1. bis 13. August 2002. Ent­
decken Sie in Begleitung des liechten­
steinischen Reiseleiters Martin Matt 
interessante Städte und unvergessliche 
Naturwunder. Der Hinflug mi t  der  Air  
Canada in der  Touristenklasse.erfolgt 
v o n  Zürich v ia  Toronto nach Quebec 
u n d  der  Rückflug ist  ein Direktfiug 
Toronto Zürich. Während der  Rundrei­
se besuchen Sie die bekannten  Städte 
Quebec City (die älteste Stadt  Kana­
das), Montreal (die zweitgrösste Stadt), 
Ottawa (die Hauptstadt) u n d  Toronto 
(die multikulturelle Metropole). Im 
Programm sind Stadtrundfahrten in 
Begleitung eines ortskundigen Reise­
leiters eingeplant, mit vielen interes­
santen Besichtigungen u n d  der  Reise­
leiter Martin Matt, wird den Reiseteil­
nehmern, im Anschluss a n  diese 
Rundfahrten noch weitere kulturelle 
Höhepunkte zeigen. Erleben Sie nebst 
den  Metropolen die zauberhaften Na­
turwunder Kanadas. Die bekannten 
Wasserfälle «Les Chutes de Mont-
morency» bei Tadoussac und  die Wal­
beobachtungstour (Finn- oder Buckel­
wale) werden auch Sie begeistern. 

Ein weiterer Höhepunkt ist der Be­
such der  1000 Inseln-Region. Hier ist 
e ine  dreistündige Bootsfahrt a u f  dem 
St.. Lorenz-Strom durch die reizvolle 
Region der  1000 Inseln eingeplant, mit 
e inem Stop bei Heart Island. Der abso­
lu te  Höhepunkt  der  Reise ist der  Aus­
flug z u  den  Niagarafüllcn in Beglei­
t u n g  eines ortskundigen Fremdenfüh­
rers. Wir  bit ten alle Interessierten, u n ­
verbindlich d a s  detaillierte Programm 
be im  Reisebüro ISB a n  de r  Vorarlber-
geretrasse .153 b in Schaanwald Tele­
fon  373 8 4  10 anzufordern. (Eing.) 

Höhere Qualität, viel Eigenart 
2. Verleihung des Ostschweizer Medienpreises 

Zum zwei ten  Mal s ind  a m  Frei tag­
abend  d i e  Ostschweizer Medienpreise 
ver l iehen worden.  Sie gehen  a n  d ie  
Kulturzeitschrift  «eigenART», a n  J o ­
s e f  Osterwalder  u n d  Iso Schmalz. Die 
Festrede hiel t  Kommunikat ionswis­
senschaf ter  Prof. Peter  Glotz. 

Die zweite Ausschreibung des Ost­
schweizer Medienpreises w a r  quant i­
tativ wie qualitativ ein Erfolg. Einge­
reicht wurden  114 Beiträge, acht  mehr 
als im Vorjahr: 4 0  in der  Kategorie Re­
portage (+ 3), 4 4  Tagestexte (+ 15), 14 
Pressefotografien ( -  3) sowie 14 Ra­
diobeiträge ( -  7). Vier-unabhängige  
Jurys  wählten daraus die besten 
Beiträge aus;  A n  einer Feier im Wei­
terbildungszentrum ^Holzweid der 
Universität St. Gallen erhielten die 
Preisträger a m  Freitagabend Check 
u n d  Urkunde. Der siegreiche Beitrag 
j e  Kategorie ist mit 5000 Franken do­
tiert. 

Jörg  Krummenacher, Präsident der 
Stiftung Ostschweizer Medienpreis, 
zeigte sich erfreut über  die gegenüber 
dem Vorjahr höhere Qualität der  Ar­
beiten. In den  Kategorien Radio und  
Foto müssten indes Anstrengungen 
unternommen werden, u m  längerfris­
tig a u f  breiter Basis die Qualität z u  er­
halten .beziehungsweise besser ins Be-
wusstsein zu rücken. 

Die Preisträger 
Die Kulturzeitschrift «eigenART» aus  

Bern gewinnt  den Preis' für  die beste 
Reportage. Ausnahmsweise wird d a ­
mit nicht  eine einzelne Arbeit, son­
dern ein ganzes Heft prämiert. «eigen­
ART» berichtet darin wohlgeordnet 

u n d  komponiert v o n  gesprächigen 
Menschen, eigensinnigen Köpfen und  
anderen Kreisläufen aus dem Appen-
zcilerland. Die Zeitschrift setzt a u f  be­
dachtsame Wahrnehmung, nimmt sich 
Zeit, achtet a u f  Kleinigkeiten. «Zu­
packend, doch nie zudringlich, mitun­
ter  kritisch, o h n e  i m  Tonfalle herab­
lassend zu sein» - s o  würdigt die Ju ry  
die Reportagen übe r  eigensinnige A p ­
penzeller Bauern, Künstler und  Hand­
werker. 

Josef  jOsterwalder, Leiter des St. Gal­
ler Lokalteils beim «Tagblatt», erhält 
den  Preis für  den besten Beitrag in der  
Kategorie «Tagestext». In  einem Leitar­
tikel in der  Jahresendausgabe 2001 
widmet er sich dem neuesten «Zauber­
wort» regionaler Vermarktung: dem 
Standortmarketing. Es tu t  dies mit iro­
nischem Augenzwinkern u n d  mit 
leichter Hand. Sein Text, enthält  
Sprachspiel, Wortspiel u n d  die Freude 
a m  Switchen. Osterwalder kenne die 
Stadt, stellt die Jury  fest: Er rückt n a ­
he a n  seinen Gegenstand heran," ha t  
ihn präzise im Sucher, u n d  e r  verfügt 
über  die Mittel, damit  keine Übernähe 
entsteht.  

Sieger in der  Kategorie Radiobeitrag 
ist Iso Schmalz aus St. Gallen. Ausge­
zeichnet wird seine sechsteiiige Repor­
tageserie über  eine Realklasse kurz v o r  
ihrem Schulabschluss, gesendet im 
Ostschweizer Regionaljournal v o n  Ra­
dio DRS. Schmalz begleitet neun .  
Mädchen u n d  acht Knaben während 
vier  Monaten a u f  ihrer verzweifelten 
Suche nach  einer Lehrstelle. «Die Ge­
schichte wird», so die Jury, «radiogen 
erzählt, mit vielen Stimmen der  J u ­
gendlichen u n d  mit Bildern aus dem 

Schulzimmer: einem Plakat etwa, auf  
dem die immergleichen Namen der 
Wenigen stehen, die bereits eine Stelle 
gefunden haben.» 

In der Kategorie Pressefotografie 
verzichtet die Jury  erneut  darauf, ein 
Siegerbild z u  küren. Das Niveau der 
eingereichten Arbeiten ist zwar  höher  
als im Vorjahr, an de r  Spitze ha t  sich 
aber  keine Verbesserung gezeigt. Die 
Ju ry  legt Wert darauf, dass sie damit  
n u r  die eingereichten Arbeiten, nicht 
aber  die Qualität der  Ostschweizer 
Pressefotografie bewertet. Gute, preis­
würdige Arbeiten seien vorhanden,  
aber  sie seien nicht eingereicht wor­
den. Die Stiftung Ostschweizer Me­
dienpreis unternimmt verstärkt A n ­
strengungen, damit  sich dies für die 
Ausschreibung 2002 ändert .  

Professor Dr. Peter Glotz, Co-Direk-
to r  des HSG-Instituts für  Medien- und  
Kommunikationsmanagement und  
früherer Bundesgeschäftsführer der 
SPD, widmete sich in seinem Gastrefe­
ra t  aktuellen Fragen der  Medienethik 
u n d  -politik. Musikalisch aufgelockert 
u n d  kommentiert wurde  die Feier mit 
Zwischentönen v o n  Claudia Daliinger, 
Wolfgang Gratschmaier (Gesang) und  
Roman Brülisauer (Hackbrett). 

Stiftung Ostschweizer Medien­
preis: Die wichtigsten Fakten 

Die Stiftung Ostschweizer Medien­
preis wurde im Sommer 2002 a u f  In­
itiative des Ostschweizer Vereins der 
Journalistinnen u n d  Journalisten 
(OVJ) gegründet. Ihr  gehören zurzeit 
22 Stifter an, welche sich mit 1000 bis 
2 0  000  Franken a m  Stiftungskapital 
beteiligt haben.  

Ziel der  Stiftung ist die Förderung 
und  Unterstützung des Qualitätsjour­
nalismus in der  Ostschweiz u n d  im 
Fürstentum Liechtenstein, insbesonde­
re die jährl iche Verleihung des Ost­
schweizer Medienpreises für  besonde­
re journalistische Leistungen. Ausge­
zeichnet werden Beiträge, die in  Ost­
schweizer Medien erschienen sind 
oder Themen aus  der Ostschweiz z u m  
Inhalt haben. 

Das Gebiet umfasst die Kantone 
Appenzell, Ausserrhoden und  Inner­
rhoden, Glarus, Graubünden, St. Gal­
len, Thurgau sowie da s  Fürstentum 
Liechtenstein. . 

Der Ostschweizer Medienpreis wird 
in vier Kategorien ausgerichtet: Re­
portage, Tagestext, Pressefotografie 
und  Radiobei'trag. J e  Kategorie beur ­
teilt eine 5-köpfige unabhängige J u r y  
die Arbeiten u n d  wählt eine Preisträ­
gerin / einen'Preisträger. Ausnahms­
weise kann eine Jury a u f  eine Preis­
vergabe verzichten, wenn  sie keinen 
Beitrag fiir preiswürdig erachtet. Be­
steht zwischen einem .Jurymitglied 
und einer a m  Wettbewerb tei lnehmen­
den Person eine direkte berufliche 
oder persönliche Beziehung, tritt das  
Jurymitglied in den Ausstand. 

Arbeiten des Jahres 2002 können a b  
nächstem Herbst eingereicht oder v o r ­
geschlagen werden, u n d  zwar  durch 
die Autorinnen / Autoren selbst oder  
durchDrit te .  

Die Verleihung des Ostschweizer 
Medienspreises 2002 wird  im Mai  
2003 erfolgen. Zurzeit wird geprüft, 
ob die Feier mit  einem Ostschweizer 
Medienball in  de r  Tonhalle in St. Gal­
len kombiniert wird. 


